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Sem, 15. 3anuar 1930. jfs.r fld)tunclzu>anziâîter 3al?rganö

|ip Sdiniriirr Ijrbnmutr
ßffftjtelles @rgan bes 3»tßt»etj. $elaminett»emus 4

~"J3ER.N;
(£rf(^cint jcbcn SOionnt einmal. SBcrantwcrtlidje SReiwItion für ben toiffenfctiaftlidjeu Seil ilbomtemcnts :

Dr. med. ». JafyceS-Abonnements ftr. 3. — für bie ©duftet*
®rudC unb Expedition : ^ribatbojent für ©eburtspitfe unb ©pnätologie. — für baS AuStanb.

»iipler & Sßerber, Sßuctjbrutfcrei gum „Altpof" epu.1«*-^»« *r. * »,«. 3nferttte:
SBagpauSgajfe 7, ®eru, ffiir bett allgemeinen Seil: ©tfjtoeij unb AuSIanö 40 ®tS. pro l»fp. Sßetitfteiic.

»ogiitt audi SCfiomtententä* unb 3nfertion?=Stufträ0e jn ridjteit finb tgtl. SDltttie SÜCttflet, ©ebctttttne, Sorraineftr. 16, %)eVU ®rö6ere Slnfträflt entfprecfienber SRabatt.

Jnlinlt 20 Japre Nebaftion ber „©djtoeiger §e6amme". — SöütfjertifdE). — ©dittei). §eüammcnüerein : Qentralborftanb. — gur gefl. Aotig. — Sranfenfaffe:
Sranfgemetbete Sdlitglieber. — Angemelbete SSödEjnetinnen. — Eintritte. — Sie AuSfipten im foebammenberuf. — iüereinbnadjtidjten : ©cttionen : Aargau, iöafetftabt,
59er 11, Siel, Sugern, Ob» unb Aibtoalben, ©oiotpurn, 6t. ©allen, 2Bintertt)ur. — 3um Jahresanfang. — ^ebammenberuf unb ©emerbefrepeit. — Ser ©efiptSaitSbrucf
bei SranfheitSguftänben. — Angeigen.

3m gcfL QXoüsl
Nap ©rfpeinen biefer Nummer wirb bie

löupbruderei Süpter & SBerber bie fiadjttajjme«
für bie „©pwciger fpebamme" pt» 1930 mit
§ft. 3.20 berfenbeti. ©g wirb barouf aufmerl!»
fam gemacht, bah laut § 40 ber Statuten bag
Abonnement für alle SNitglieber beg

©pweig. §ebammenbereing obligatorifd) ift.
merbett bespat! erfttrfjf, bie !l«c[jttapme wipf

jnrücftgufeuöeu uub bafitr gu torgeu, baß let
Jibwefeupett bie jUtqcpörtqeu fie einlöten, wenn
ber ^oftböle ftontntl. Abonnentinnen, meiere
nipt SNitglieber beg ©pweig. £>ebammenbereing
finb unb bie jßeitung nidtjt mepr galten molten,
finb gebeten, fiel) big löugfteug am 20. Januar
abgumelben.

llutfjötudicret Hüffler & Berber, lient.

20 3a1>ve iHcbaMon
ber „<Sc^tDei3er Hebamme".

502it biefer Nummer finb nun gerabe groangig
Sapre berfloffen, feit ber gegenwartige wiffen»
fepaftlipe Nebattor ber „©pmeiger Hebamme"
fein Amt angetreten pat. ©ein SBorgänger mar
Iperr Sr. ©pmargenbap in .Qürip, ber barnalg
nap fiebenjäpriger fruchtbarer Sätigfeit im glei=
dien Amte bie Nebattion megen Arbeitgüber»
Häufung abgab.

Söertn man eine Arbeit fo lange $eit buret)»
geführt pat, fo barf man mopl t>erfud)en, fict)
unb feineu Sefern Necpenfdjaft barüber gu
geben, mag matt alg leitenbe ©ebanten Der»

folgte, rnie man bie Aufgabe anpadte uttb nad)
Angeipeu gu fupen, bie einen barüber auf»
ïlciren, ob man biefe Aufgabe in ber borge»
nommenen Sßeife aup burcpgufüpren üermopte.

Al§ id) bor gwangig Sapren bor bie forage
gefteüt mürbe, ob icp bie güptung beg miffen»
fpaftlipeit Xeileg ber „©(hmei^er ^ebamme"
übernehmen moüe, mu^te id) mir bie Antmort
junächft reiflith überlegen. Sonnte ich &en

ferinnen einer fotdjen ©pegiatjeitung ba§ bieten,
ma§ fiegu berlangen ba§ Sftedjt hatten? Sonnte
id) ihnen ben SBiffenêftoff itt einer folchen

Söeife barbieten, bah er einerfeit§ teidjt ber»
ftänblidh fei, auch für foldfe Seferinnen, bie

fdhon lauge im Amte maren unb bielleicht nicht
mehr fo gang auf ber §ö£)e ber lateinifdjen
Auêbrûde maren? ®ann foüten bie Artilet in
ber „©dimeiger ^ebamnte" nicht einfacheSSteber»
holungen beffen fein, toa§ bie Hebammen in
ihrem ^ebamtnenlehrbud) finben; eS follten
fragen befprochen roerbett, bie über ba§ Sehr»
buch hinauê9ehert uttb bie Seferin meiter bilbett
foHten; alfo muhte jebe grage bertieft unb
auch breiter behanbett merben, alê bieg
im Sehrbuch unb im |)ebammenunterricht mög»
lid) ift. Sann follten auch ®ebiete, bie ber ©e»
burtêhilfe bermanbt ober angegliebert finb, be=

haubelt merben, um ba§ ^ntereffe an beut
©efamtgefunbheitSguftanb ber grau rege gtt
erhalten. Samit follten aber nid)t Surpfufche»
ritttten gegürtet merben, bie Ipebamme foil nur
ba§ tun, mag iffreg Amteg ift unb niept ber»
fuepen, mag fie nicht lann. ©nblich fdjtett eg

auch für Hebammen bon Sntereffe gu fein, menn
ab unb gu ein Auffap aug bem ©ebiete ber
©efcb)icE)te ber §ebammentunft erfepien; benn
mer bie ®efd)id)te feineg Serufeg fennt, mirb
bor falfchem §ochmut mie bor Unterteilung
feiner Arbeit bemaprt merben.

An biefe ©runbfäpe glaube id) mich in biefen
laugen Sahren gepalten gu paben. Ob mir bie

Aufgabe, bie id) mir gefteHt pabe gu töfen
qelunqen ift, !ann icp felber niefot beurteilen ;

aber ich Ijoffe e§.

@g ift für ben Seiter einer ©pegialgeitfcprift
fepr fepmer, fiep Sftecpenfcpaft gu geben, ob feine
Seferinnen feine Artifel mit Sntereffe unb mit
©eminn lefen, ober ob fie ben „miffenfcpaftlicpen"
Seit beg Slatteg überfd)lagen unb fiep auf bie
Sßereing» unb anberen Nachrichten ftürgen. Sa»
rum mar eg für mich immer bon grofjem @e=

minn, menn icp etma in ben IBerpanblungen
beS ©ehmeigerifepen ^ebammentageg eine An»
beutung fanb, bah biefer ober jener Artifel
Anflang gefunben pabe. ©erabe häufig mar
bag niept ber gall.

Um fo mertbotler finb barum für miep IJeug»
niffe, bie mir aug bem Augtanbe gugefommen
finb; nämlicp, bah for Verleger ber „töaperifcpen
§ebammengeitung", ber bon $eit gu ^eit Artifel
bon mir au» ber „©cpmeiger §ebamme" nad)
Uebereinfunft abbrudte, fiep befriebigt über jene
augfprad) unb in aüerlepter ^eit eine SDÎittei»

lung eineg ißrofefforg in Seutfcplanb, ber feit
36 Sapren ^ebammenleprer ift unb ber fo
freunbtiep mar, mir feine Anerfennung über
meine Artifel auggubrüefen : er fepneibe fie aug
ber „töaperifcpen §ebammengeitung" peraug, um
fie alg Seprmaterial gu fammeln. ©olcpe An»
erfennung tut unenbtiep mopl unb gibt ÜNut

gu neuem ©cpaffen.

@0 miß icp benn mit frifepem DJÎute bie Arbeit
an ber „©proeiger ^ebamme" mieber auf»
nepmen unb berfuepen, fie, menn mir ©ott bag
Seben unb bie ©efunbpeit fpenft, nop einige
Sapre meiter gu füpren. SP werbe ftetg banf»
bar fein für Anregungen aug bem Sreife iprer
Seferinnen, menu etma jemanb einen SSunfp
pat, in betreff eineg Spemag, bag bepanbelt
merben füllte. AHe bie gmangig Sapre mar eg
meine Aufgabe, faft äße Artifel felber gu fpreiben ;
benn nur feiten befam ip einen Vortrag bon
einem Sollegen gugefpidt, ben biefer bor einem
§ebammenberein gepalten patte. SP pabe biefe
Auffäpe immer fepr begrübt; eg ift fpon für
bie Seferinnen erfrifpenb, einmal einen anbern
alg ben gemopnten ©til gu lefen. Seiber fpreiben
nipt alte Aergte ipre Vorträge mörtlip nieber
unb pie unb ba befam ip aud) nur bag @e»

rippe eineg SSortrageg in ©tipmorten unb
muhte bann bie Augfüprung felber beforgen.

SP bitte aup für bie gufunft alle Aergte,
bie fotpe Vorträge palten, mir, menu immer
möglip, ipr SJfanuffript gur Verfügung gu
ftellen; ber Name beg betreffenben 23erfafferg
mirb ftetg genannt.

©in lepter ißunft, ben ip berühren möcpte,
ift ber ber grembmörter in beutfpen Arbeiten.
SNeine bereprten Seferinnen merben eg bieUeipt
bemerft paben, bah eg mir immer am §ergen
lag, grembmörter fo biet mie möglip gu ber»
meiben. Nur menn eg gu einer gu grofjen ©in»
tönigfeit ber Augfüprungen gefüprt pötte, mürbe
etma einmal bie Neget alg fßeriobe ober aup
alg SNenftruation begeipnet, ober bie ©ebär»
mutter alg Uterug. Aup bag SBort Snfeftion
pabe ip öfters gebraud)t, weil „Anftedung"
einen etroag anberen ©inn gu paben fpeint.
SP weih fepr mopl, bah bie jungen §ebammen=
fpülerintten bielfap im Unterript mit tatei»
nifpen Augbrüden berfepen merben ; man fpript
ipnert bon Vagina, Uterug, Slitorig, Ippmen ufm.
Aber mir erfpeint eg immer eper gegiert, menn
jemanb, ber eine ©prape nipt gelernt pat,
Augbrüde aug biefer fip aneignet unb bann
mit biefen, oft nop mit gang falfper Betonung
um fip wirft. SBentt mir eine Çebamme ipren
23efunb mit lateinifpen Augbrüden beriptet,
fo benfe ip im ©titlen : apa, bie miß mir ©in»
brud mapert mit ipren Senntniffen — unb
bann mapt fie mir erft rept nipt ben ge=

münfpten ©inbrud.
Sag neue Snpr 1930 ift nun angebropen

unb gu bem Sapregmepfel unb für bie weitere
3u£"unft münfpe ip meinen bereprlipen Sefe»
rinnen bon §ergen aHeg ©ute unb @Iüd unb
©otteg ©egen. @g foil fip niemanb bon meinen
obigen Augfüprungen irgenbmie getroffen füplen,
eg ift alleg gang allgemein aufgufaffen.

Sern. IS. Januar 1930. ^IchtunàwanÂgfter Zadrgang

Dik Zàriicr ijrdl»»l»k
Gffizielles Grgan des Schweiz. Keöammenvereins '

Erscheint jeden Monat einmal. Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftlichen Teil Abonnements -

vr. mà v. Jellmberg-Lardy, Jahres'Abonnements Fr. s. — für die Schweiz

Druck und Expedition - Privatdozent sür Geburtshilfe und Gynäkologie, Mk. lt. — für das Ausland.

Biihler à Werder, Buchdruckerei zum „Althof" Spà-rstr-à-Nr. n, àn. Inserate:
Waghausgasse 7, Bern, Mir den allgemeinen Teil: Schweiz und Ausland 4V Cts, pro 1-sp. Petitzeiic.

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind Arl. Marie Äöenger, Hebamme, Lorrainestr. tt>, Bern Größere Aufträge entsprechender Rabatt,

Inhalt, 2V Jahre Redaktion der „Schweizer Hebamme", — Büchertisch. ^ Schweiz. Hebammenverein: Zentralvorstand. — Zur gest. Notiz. — Kranlenkaffe:
Krankgemeldete Mitglieder, — Angemeldete Wöchnerinnen, — Eintritte. — Die Aussichten im Hebammenberuf. — BereinSnachrichten: Sektionen: Aargau, Baselstadt,
Bern, Viel, Luzern, Ob- und Nidwalden, Solothurn, St. Gallen, Winterthur, — Zum Jahresanfang. — Hebammenberuf und Gewerbesreiheit. — Der Gestchtsausdruck
bei Krankheitszuständen, — Anzeigen,

âr gsfl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler & Werder die Nachnahmen
für die „Schweizer Hebamme" pro 1i)3v mit
Jr. 3.2t) versenden. Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß laut § 40 der Statuten das
Abonnement für alle Mitglieder des

Schweiz. Hebammenvereins obligatorisch ist.
Sie werden deshalb ersucht, die Nachnahme nicht
znrückzusendeu und dafür zu sorgen, daß bei
Abwesenheit die Angehörigen sie einlösen, wenn
der Nostbote kommt. Abonnentinnen, welche
nicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins
sind und die Zeitung nicht mehr halten wollen,
sind gebeten, sich bis längstens am 20. Januar
abzumelden.

Duchdrnckerei Wühler 6 Werder, Wer».

20 Jahre Asdaßtion
der „Schweizer Hebamme".

Mit dieser Nummer sind nun gerade zwanzig
Jahre verflossen, seit der gegenwärtige
wissenschaftliche Redaktor der „Schweizer Hebamme"
sein Amt angetreten hat. Sein Vorgänger war
Herr Dr. Schwarzenbach in Zürich, der damals
nach siebenjähriger fruchtbarer Tätigkeit im gleichen

Amte die Redaktion wegen Arbeitsüberhäufung

abgab.
Wenn man eine Arbeit so lange Zeit

durchgeführt hat, so darf man wohl versuchen, sich

und seinen Lesern Rechenschaft darüber zu
geben, was man als leitende Gedanken
verfolgte, wie man die Aufgabe anpackte und nach
Anzeichen zu suchen, die einen darüber
aufklären, ob man diese Aufgabe in der
vorgenommenen Weise auch durchzuführen vermochte.

Als ich vor zwanzig Jahren vor die Frage
gestellt wurde, ob ich die Führung des
wissenschaftlichen Teiles der „Schweizer Hebamme"
übernehmen »volle, mußte ich mir die Antwort
zunächst reiflich überlegen. Konnte ich den
Leserinnen einer solchen Spezialzeitung das bieten,
was siezn verlangen das Recht hatten? Konnte
ich ihnen den Wissensstoff in einer solchen

Weise darbieten, daß er einerseits leicht
verständlich sei, auch für solche Leserinnen, die

schon lange im Amte waren und vielleicht nicht
mehr so ganz auf der Höhe der lateinischen
Ausdrücke waren? Dann sollten die Artikel in
der „Schweizer Hebamme" nicht einfache
Wiederholungen dessen sein, was die Hebammen in
ihrem Hebammenlehrbuch finden; es sollten
Fragen besprochen werden, die über das Lehrbuch

hinausgehen und die Leserin weiter bilden
sollten; also mußte jede Frage vertieft und
auch wohl breiter behandelt werden, als dies
im Lehrbuch und im Hebammenunterricht möglich

ist. Dann sollten auch Gebiete, die der
Geburtshilfe verwandt oder angegliedert sind,
behandelt werden, um das Interesse an dem
Gesamtgesundheitszustand der Frau rege zu
erhalten. Damit sollten aber nicht Kurpfuscherinnen

gezüchtet werden, die Hebamme soll nur
das tun, was ihres Amtes ist und nicht
versuchen, was sie nicht kann. Endlich schien es

auch für Hebammen von Interesse zu sein, wenn
ab und zu ein Aufsatz aus dem Gebiete der
Geschichte der Hebammenkunst erschien; denn
wer die Geschichte seines Berufes kennt, wird
vor falschem Hochmut wie vor Unterschätzung
seiner Arbeit bewahrt werden.

An diese Grundsätze glaube ich mich in diesen
langen Jahren gehalten zu haben. Ob mir die

Aufgabe, die ich mir gestellt habe zu lösen
gelungen ist, kann ich selber nicht beurteilen;
aber ich hoffe es.

Es ist für den Leiter einer Spezialzeitschrift
sehr schwer, sich Rechenschaft zu geben, ob seine
Leserinnen seine Artikel mit Interesse und mit
Gewinn lesen, oder ob sie den „wissenschaftlichen"
Teil des Blattes überschlagen und sich auf die
Vereins- und anderen Nachrichten stürzen.
Darum war es für mich immer von großem
Gewinn, wenn ich etwa in den Verhandlungen
des Schweizerischen Hebammentages eine
Andeutung fand, daß dieser oder jener Artikel
Anklang gefunden habe. Gerade häufig war
das nicht der Fall.

Um so wertvoller sind darum für mich Zeugnisse,

die mir aus dem Auslande zugekommen
sind; nämlich, daß der Verleger der „Bayerischen
Hebammenzeitung", der von Zeit zu Zeit Artikel
von mir aus der „Schweizer Hebamme" nach
Uebereinknnft abdruckte, sich befriedigt über jene
aussprach und in allerletzter Zeit eine Mitteilung

eines Professors in Deutschland, der seit
36 Jahren Hebammenlehrer ist und der so

freundlich war, mir seine Anerkennung über
meine Artikel auszudrücken: er schneide sie aus
der „Bayerischen Hebammenzeitung" heraus, um
sie als Lehrmaterial zu sammeln. Solche
Anerkennung tut unendlich wohl und gibt Mut
zu neuem Schaffen.

So will ich denn mit frischem Mute die Arbeit
an der „Schweizer Hebamme" »nieder
aufnehmen und versuchen, sie, wenn mir Gott das
Leben und die Gesundheit schenkt, noch einige
Jahre weiter zu führen. Ich werde stets dankbar

sein für Anregungen aus dem Kreise ihrer
Leserinnen, wenn etwa jemand einen Wunsch
hat, in Betreff eines Themas, das behandelt
werden sollte. Alle die zwanzig Jahre war es
meine Aufgabe, fast alle Artikel selber zu schreiben ;
denn nur selten bekam ich einen Vortrag von
einem Kollegen zugeschickt, den dieser vor einem
Hebammenverein gehalten hatte. Ich habe diese
Aufsätze immer sehr begrüßt; es ist schon für
die Leserinnen erfrischend, einmal einen andern
als den gewohnten Stil zu lesen. Leider schreiben
nicht alle Aerzte ihre Vorträge wörtlich nieder
und hie und da bekam ich auch nur das
Gerippe eines Vortrages in Stichworten und
mußte dann die Ausführung selber besorgen.

Ich bitte auch für die Zukunft alle Aerzte,
die solche Vorträge halten, mir, wenn immer
möglich, ihr Manuskript zur Verfügung zu
stellen; der Name des betreffenden Verfassers
wird stets genannt.

Ein letzter Punkt, den ich berühren möchte,
ist der der Fremdwörter in deutschen Arbeiten.
Meine verehrten Leserinnen werden es vielleicht
bemerkt haben, daß es mir immer am Herzen
lag, Fremdwörter so viel wie möglich zu
vermeiden. Nur wenn es zu einer zu großen
Eintönigkeit der Ausführungen geführt hätte, wurde
etwa einmal die Regel als Periode oder auch
als Menstruation bezeichnet, oder die Gebärmutter

als Uterus. Auch das Wort Infektion
habe ich öfters gebraucht, weil „Ansteckung"
einen etwas anderen Sinn zu haben scheint.
Ich weiß sehr wohl, daß die jungen
Hebammenschülerinnen vielfach im Unterricht mit
lateinischen Ausdrücken versehen werden; man spricht
ihnen von Vagina, Uterus, Klitoris, Hymen usw.
Aber mir erscheint es immer eher geziert, wenn
jeinand, der eine Sprache nicht gelernt hat,
Ausdrücke aus dieser sich aneignet und dann
mit diesen, oft noch mit ganz falscher Betonung
um sich wirft. Wenn mir eine Hebamme ihren
Befund mit lateinischen Ausdrücken berichtet,
so denke ich iin Stillen: aha, die will mir
Eindruck machen mit ihren Kenntnissen — und
dann macht sie mir erst recht nicht den
gewünschten Eindruck.

Das neue Jahr 1930 ist nun angebrochen
und zu dem Jahreswechsel und für die weitere
Zukunft wünsche ich meinen verehrlichen
Leserinnen von Herzen alles Gute und Glück und
Gottes Segen. Es soll sich niemand von meinen
obigen Ausführungen irgendwie getroffen fühlen,
es ist alles ganz allgemein aufzufassen.
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